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& Merger in Sern über. ®as Streal fornrnt mit 3"=
f<%tffirafien unb Kanatifation auf ca. $r. 500,000 bif
f|00,000 ju ftetjen unb foil als Vorftabtoittenquartier
Verbaut raerben. ®ie nötigen Vorarbeiten finb bereits

(Sang, ©in erfreuliches 3eid)en wieberbeginnenber
"ÖQutätigfeit

Sciulidjef auf Söangeit (©chropz)- ®ie am Sahn«
9of gelegene SBeib bef £>errn gribolin ©cfjnqber in
fangen erroarb fäufticf) .fperr ©eibenfabrifant Vach«
Jftann, ber in nächfter 3^it jmei 3tcht 3amilien
v au fer erbauen mill.

$tc Umbauarbeiten am alten .Ktoftcrgcbäuöc auf
®fr @t. ^3ctcrstnfcl /bei Siel fd)reiten rüftig »orwärtf.
®ie werben »oraufficf)ttich ©nbe Dftober ihren Slbfchtuf?
[jnben fönnert. ®ie Seitung ber Strbeiten beforgt bie

^ieler 2lrcf)itefturfirma SJZofer, Schürdt) & ». ©unten.
mürbe eine Kapelle aufgebecft, bie auf ber

mofierjeit t)errü£)rt. 0b biefe Stapelte wieber bergeftettt
Serben fann, ift eine forage, bie noch nicf)t entfcf)ieben ift.

Sur î»cn fonforbatfroeifen Sau einer interfanto«
Jütlen SlrbeitSerzietjungf «Stnftatt in Der „Söiti" in
^fljact) (©otothurn) haben bie Kantone ©otothurn,
"^afetlanb, Safetftabt unb Stargau auf ©runb

©tubien einlßrojeft aufarbeiten taffen. ®iefe
^ftalt würbe in Serbinbung ftefien mit einem lanb«
?'hfä)afttict)en ©utfbetrieb bei 600 bif 700 Quctjarten,
Jtfen Kofien»oranfd)tag runb 5 SJÎitlionen jjranfen in
r^üjnung fet)t. ®ie biftjerige ©otottjurner ©trafanftalt

bie 3wangfarbeitfanftatt im ©djachen bei ®eitingen
Junten in ber fjotge aufgelöft werben. ®er Kanton
svi^e feine 3ud)'hauffträftinge in ber ©trafanftatt in
j/Mel »erforgen, bie ©efängniSfträftinge in Sieftat unb
t*® öugenbtitfjen in einer Sefferungfanftatt im Stargau.
^9egen würbe er bis zum ©rtafj bef eibgenoffifdpn
& Mgefet$bud)ef bie abminiftratio Verurteilten auf ben

j^touen Safetftabt, Safetlanb unb Stargau »erforgen
natf) bem ©rtafj bef neuen ©trafgefe^buctjef alle

^jenigen Seute, für wetcfje bie Unterbringung in eine

*beit§erjiet)ungf=Slnftalt »erfügt würbe. 3n einer ge«
®'nfainen ©itjung haben fid) bie ißotijeibireftoren ber
Rannten Kantone unoerbinbtict) auf ein fotcfjef Vor«

®n geeinigt.

Ç,
Saffa&eipfRenouation ant SaltjoffdjuIIjauf in ©t.

QphX ' ©emeinberat wirb »om ©tabtrat fot=

bat- Antrag unterbreitet: $ür bie bringtidbe Veno--
Qöt!^ ^ ^affaben bef $att)offc^utt)aufef fei in @r=

btn ^ef Subgetf für baf aufjerorbentlidje Sauwefen
1919 ein Vad)tragsfrebit »on $r. 40,000 ju erteilen.

$ln Me ^auôettofîenfdjaftett.
(Sorrefpottbetij.) (©djlujj.)
daneben gibt ef noch anbere ©pfteme, bie eingetjenb

an Ort unb ©teile fetbft ftubiert werben fottten, ba wir
unf bif ant)in $u feljr nur an bie Vert)ä(tniffe unferef
nörbticfjen Vad)barftaatef angelehnt haben. @o ift j. .S-
Setgien fcfjon in ber ©efehgebung bem Sau »on ©in«
famttient)äufern fetjr entgegengefommen unb, wenn idt) nictjt
irre, tjat §err ©tänberat ». SRontenact) bie betgifd^en
SJÎa§nat)men ber 2Bot)nungffürforge an Drt unb ©teile
eingetjenb ftubiert unb fidt) barüber in günftigem ©inne
aufgefproctjen. pn ®eulfd)lanb tjat ber 0berbürger=
meifter SBagner »on Ulm .^eroorragenbef auf biefent
©ebiete geteiftet. 3" Ulm bat bie ©tabt fetbft bie ^äufer
erftettt unb tonnen biefe, wie bereitf ermähnt, atf ©igen«
tum erworben werben, bürfen aber nur an bie ©tabt
fetbft rücfoeräuffert werben, pn Ulm wot)neu bereitf
10 % ber ©efamtbe»ötferung in ftäbtifctjen Käufern,
Seweif genug, ba^ bort bie 2Bot)nungffrage gut gelöft
würbe. 3war ift ef nicfjt immer »orteittjaft, wenn bie
©emeinbe auf eigene Vedinung baut, ba fidt) ber toftfpie«
tige Verwaltungfapparat gerne in ber Saufoftenfumme
wieberfpiegett unb ef erfctjeint atf angezeigter, wenn bie
©emeinbe bie ©enoffenfctjaften, b. f). bie Ißrioatinitiatioe
unterftütjt unb entfpredtjenb fuboentioniert. Ober aber
fie übergibt bie 3tuffüt»rung einer ißrioatgefellfcfiaft. Qm
atigemeinen ift man aucf) unabhängiger, wenn man auf
eigene Vectjnung baut unb man wahrt fict) für alte 3u=
fünft eine gemiffe Sewegungffreiheit, bie nidjt hod) genug
eingefd)äht werben fann.

Seoor bie finanzielle Seite näher beleuchtet werben
fann, ift ef notwenbig, »orher auf einige ©était einzu«
gehen, benn ber bautuftige ©enoffenfchafter mu§ über alte
fünfte genau orientiert fein, beoor wir »on ihm miffen,
ob er, foil zur Verwirftichung bezw. Stufführung einer
Kolonie gefchritten werben, nicht ben Vücfzug antritt.
®af ift infofern immer peinlich, mfont ber ganze, haupt«
fächfich finanzielle ißlmi auf eine gewiffe 3lnzat)t »on
bireften ^jntereffenten eingeftettt worben ift. Sei ber
©rünbung fetöft hüben wir ef ja meiftenf mit reinen
Dptimiften zu tun, bie gar batb bem ißeffimifmuf an=
heimfalten, wenn ihr Programm, baf fie fi<f) einmal in
ben Kopf gefetzt haben, nidjt im »ollen Umfang oerwirf«
tic^t werben fann. Sßie fctjon oben erwähnt, wirb baf
freiftefjenbe ©infamitienhauf »orauffi^tli<h za ^en ©etten«
ijeiten gezählt werben. Siefen Stbftridh im SBunfdjzettet
werben eben »iete hinnehmen müffen, wenn man fie mit
ben wirfficfjen Saufoften »ertraut gemacht hat. ®af ift
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ì Berger in Bern über. Das Areal kommt mit Zu-
mhrtsstraßen und Kanalisation auf ca. Fr. 500,000 bis
900,000 zu stehen und soll als Vorstadtvillenquartier
überbaut werden. Die nötigen Vorarbeiten sind bereits
î>n Gang. Ein erfreuliches Zeichen wiederbeginnender
Bautätigkeit!

Bauliches aus Wangen (Schwyz). Die am Bahn-
M gelegene Weid des Herrn Fridolin Schnyder in
langen erwarb käuflich Herr Seidenfabrikant Bach-
^ann, der in nächster Zeit zwei Acht-Familien-
Häuser erbauen will.

Die Umbauarbeiten am alten Klostergebäude auf
?er St. Petersinsel -bei Biel schreiten rüstig vorwärts,
^ie werden voraussichtlich Ende Oktober ihren Abschluß
Ünden können. Die Leitung der Arbeiten besorgt die

Kieler Architekturfirma Moser, Schürch à v. Gunten.
As wurde eine Kapelle aufgedeckt, die aus der
"kosterzeit herrührt. Ob diese Kapelle wieder hergestellt
werden kann, ist eine Frage, die noch nicht entschieden ist.

Für den konkordatsweisen Bau einer interkanto-
üalen Arbeitserziehungs-Anstalt in der „Witi" in
^elzach (Solothurn) haben die Kantone So loth urn,
Tafelland, Baselstadt und Aargau auf Grund

Studien ein Projekt ausarbeiten lassen. Diese
Estait würde in Verbindung stehen mit einem land-

Gutsbetrieb bei 600 bis 700 Jucharten,
^flen Kostenvoranschlag rund 5 Millionen Franken in
^chnung setzt. Die bisherige Solothurner Strafanstalt

die Zwangsarbeitsanstalt im Schachen bei Deitingen
"Unten in der Folge aufgelöst werden. Der Kanton

,vZrde seine Zuchthaussträflinge in der Strafanstalt in
.Zstl versorgen, die Gefängnissträflinge in Liestal und

^ Jugendlichen in einer Besserungsanstalt im Aargau.
^bgegen würde er bis zum Erlaß des eidgenössischen

trafgesetzbuches die administrativ Verurteilten aus den

"fronen Baselstadt, Baselland und Aargau versorgen
lfid nach dem Erlaß des neuen Strafgesetzbuches alle
Wenigen Leute, für welche die Unterbringung in eine

cheitserziehungs-Anstalt verfügt würde. In einer ge-

Infamen Sitzung haben sich die Polizeidirektoren der
Kannten Kantone unverbindlich auf ein solches Vor-

^en geeinigt.

H Jassaden-Renovation am Talhofschulhaus in St.
Dem Gemeinderat wird vom Stadtrat fol-

Autrag unterbreitet: Für die dringliche Reno-
ag^on der Fassaden des Talhofschulhauses sei in Er-
pr^ug des Budgets für das außerordentliche Bauwesen

1919 ein Nachtragskredit von Fr. 40,000 zu erteilen.

An die Baugenossenschaften.
(Korrespondenz.) (Schluß.)

Daneben gibt es noch andere Systeme, die eingehend
an Ort und Stelle selbst studiert werden sollten, da wir
uns bis anhin zu sehr nur an die Verhältnisse unseres
nördlichen Nachbarstaates angelehnt haben. So ist z. B.
Belgien schon in der Gesetzgebung dem Bau von Ein-
familienhäusern sehr entgegengekommen und, wenn ich nicht
irre, hat Herr Ständerat v. Montenach die belgischen
Maßnahmen der Wohnungsfürsorge an Ort und Stelle
eingehend studiert und sich darüber in günstigem Sinne
ausgesprochen. In Deutschland hat der Oberbürger-
meister Wagner von Ulm Hervorragendes auf diesem
Gebiete geleistet. In Ulm hat die Stadt selbst die Häuser
erstellt und können diese, wie bereits erwähnt, als Eigen-
tum erworben werden, dürfen aber nur an die Stadt
selbst rückveräußert werden. In Ulm wohnen bereits
10°/o der Gesamtbevölkerung in städtischen Häusern,
Beweis genug, daß dort die Wohnungsfrage gut gelöst
wurde. Zwar ist es nicht immer vorteilhaft, wenn die
Gemeinde auf eigene Rechnung baut, da sich der kostspie-
lige Verwaltungsapparat gerne in der Baukostensumme
wiederspiegelt und es erscheint als angezeigter, wenn die
Gemeinde die Genossenschaften, d. h. die Privatinitiative
unterstützt und entsprechend subventioniert. Oder aber
sie übergibt die Ausführung einer Privatgesellschaft. Im
allgemeinen ist man auch unabhängiger, wenn man auf
eigene Rechnung baut und man wahrt sich für alle Zu-
kunft eine gewisse Bewegungsfreiheit, die nicht hoch genug
eingeschätzt werden kann.

Bevor die finanzielle Seite näher beleuchtet werden
kann, ist es notwendig, vorher auf einige Detail einzu-
gehen, denn der baulustige Genossenschafter muß über alle
Punkte genau orientiert sein, bevor wir von ihm wissen,
ob er, soll zur Verwirklichung bezw. Ausführung einer
Kolonie geschritten werden, nicht den Rückzug antritt.
Das ist insofern immer peinlich, indem der ganze, Haupt-
sächlich finanzielle Plan auf eine gewisse Anzahl von
direkten Interessenten eingestellt worden ist. Bei der
Gründung selbst haben wir es ja meistens mit reinen
Optimisten zu tun, die gar bald dem Pessimismus an-
heimfallen, wenn ihr Programm, das sie sich einmal in
den Kopf gesetzt haben, nicht im vollen Umfang verwirk-
licht werden kann. Wie schon oben erwähnt, wird das
freistehende Einfamilienhaus voraussichtlich zu den Selten-
heiten gezählt werden. Diesen Abstrich im Wunschzettel
werden eben viele hinnehmen müssen, wenn man sie mit
den wirklichen Baukosten vertraut gemacht hat. Das ist
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benn aup nipt fplimm, ba betont werben barf, bafj
man in einem Sîepenhaul, wenn bie ©efamtantage eine

glüdlid)e Söfung gefunben hat, ebenfo gut unb tjeimetig
wohnen fann. ©ans befonber! muff mit ben fanitären
Anlagen gefpart werben, wa! jwar aufriptig p bebauern
ift. ®a! fogenannte Säubli, wie ber Abort im Sernbiet
genannt wirb, fann wieber feine Auferftehung feiern,
braupt man bop ben ©rubeniipalt für bie ©arten,
berentwegen ja eigentlich bie ganje Bewegung in ©jene
gefegt worben ift. 2Ba! ein ©arten ofjne ®ünger ift,
öa§ weih ieber, ber in feinem Seben aup nur einmal
einen Sierretüg gepftanjt hat. ®rotjbem fann bie SBaffer»
teitung in ben Abort geführt werben. Stuf alte anberen
Sequemlipfeiten, wie SBafpeinriptungen im ©dpafsimmer
ufw. muh oersiptet werben, fofern bie Saufoften niebrig
gehatten werben fotlen. SBer e! fid) teiften fann, ber
foil e! ruhig tun, befannttip braucht el, um foftfpielig
p bauen, feiner befonberen Siatfpläge, an ©elegenheiten
wirb es faum fehlen, ©in befonbere! ®h®ma bilbet ba!
Sab unb barüber fann man im guten freuen geteilter
Meinung fein. hätten wir nicht mit bem SB inter p
rechnen, fo wäre bie Söfung balb gefunben, benn in ber
©pweis bietet fid) pm Saben im freien mehr all genug
©elegenheit. Sticht fo im SBinter. Qm aßgemeinen wirb
man ber Soften wegen barauf oedipien. ®ie galarme
3eit hat uni fa ohnehin gelernt, fid) utnftänbiiper p
fäubern, all bie! in ber Sabwanne ber Faß war. $mmer=
t)in aber muh Sabeeinriptung all wichtige 2Bol)lfahrt!=
einrichtung angefehen werben unb ber ©rrungenfcf)aften
ber legten Fahre bürfen wir nipt oerluftig gehen, wollen
wir nicht neuerbing! ©efahr laufen, ©eueren unb anbere
Eranf'heiten in unferem Sanbe beherbergen p müffen.
Sei aller ©infapheit niuh boc£) ber fanitären ©inriptung
ein befonberel Augenmerf gewibmet werben unb ba fann
man benn nap bem bereit! ©efagten feinen anbern 9tat
geben, all bah fidf) hier jeber nad) ben ihm pr 33er=

fügung ftehenben SJtitteln p richten hat, währenbbem
bem Schwächeren in irgenb einer Art beigefpruttgen
werben follte, wal burp bie ©uboentionierung bei Sun=
bei eigentlich mm gefpeljen ift. ®ie einseinen ißläne
faßten fpejieß nach biefer Süptung oott Fachleuten ge=

prüft werben fönnen. ©I entfteht bamit bie Frage, ob

nicht in einer Kolonie eine aflgemeine Sabegelegenheit
gefpaffen werben foß, wa! jwar ber notwenbigen 2Bar=

tung wegen umftänblich unb foftfpielig wirb. Fn oielen
Kolonien in ®eutfplanb finb auch bie SBafPhäufer jentra=
lifiert, ba! ift gewiffer Stachteile wegen abpraten, benn
bie ©timmung ber wafpenben Frauen ift befanntlip eine

fehr h^ifle ©ache.
®afj im tpaufe felbft SBanbfaften oorpfehen finb,

braucht nidjt befonber! heroorgehobert p werben. ipin=

gegen befdfjeibe man fich in ber Slnphl ber $üren, an
biefer ©teile fann mit bein eigentlichen Sparen angefe^t
werben. SBenn in ein 3<mmer eine ®ür führt, fo ift
bic! ooßfontmen genügenb. ®a§ hat ben weiteren Sor=
teil, bah SBänbe pm ©teßen ber SJtöbel beffer au!=
genügt werben fönnen. Stud) oor „gefangenen" Hamern
jptede man nicht prüd, bie Stachteile finb berart gering,
bah barüber p bilfutieren wertto! erfpeinf. ®ie @runb=
riffe fönnen bebeutenb rebujiert werben, wenn man oor
folpen Zimmern, bie in aßen Sauernljäufern unb in
alten ißatrijierhäufern p finben finb, fein falfpel Sor=
urteil falten lâfjt. ©rder, Salfone ufw. foßen nipt einsig
ber ©parfamfeit wegen, fonbern oietmefjr au! fünftlerifd)en
©rwägungen nicht in Setrapt gepgen werben, wie über*
fjaupt bie ©infapheit ba! ©ebot ber arpiteftonifpen Au!*
bitbung werben foß. ©ine Kolonie foß feine SJtufterfarte
oon einzelnen ®gpen, fonbern ein homogen pfammem
gefproeihte! ©anse! bilben unb biefe Aufgabe foß ruhig
unferer fcf)weijerifcfjen Arpiteftenfpaft anoertraut werben.
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Über bie 58epflanpng, bie gärtnerifche Anlage im aflge'
meinen, foßen gelegentlich an biefer ©teße nod) befonbere
Richtlinien aufgefteßt werben. ®iefe Frage ift oorerft
nop fefunbärer Statur, obgleich nicht weniger wichtig für
ba! fünftterifpe ©epräge einer ©iebelung. Um Säume
pflanzen p fönnen, ift übrigen! perft ber bap nötige
Sob en p erwerben unb biefe Angelegenheit foß mit gattj
befonberer ©orgfatt geprüft werben. Schon ber Sobem
prei! ift für bie Auffteßung eine! Fmanplane! oon

größter SBiptigfeit, gibt e! bop eine gewiffe ©renje, bie

für eine beftimmte Kategorie oon SBohnhäufern nipt übet'*

fpritten werben barf. ®er ißrei! oon Fr- 6-— pro n«*

wirb fich m ber SOtietsinlberepnung fchou ftarf geltcnb
mad)en, noch mehr belwegen, weil bem einzelnen @e'

noffenfpafter weniger Sanb pr Serfügung gefteßt werben
fann. Sanb aber foß abgegeben werben, fo oiet all nur
immer möglich, kenn ba! erad)te ich at§ einen ber wich'
tigften fünfte in ber ganjen Sewegung be! foßeftioen
SBol)nung!mefen!. SBenn e! bie Serfehrloerhältniffe p'
taffen, ober wenn fie gefdjaffen werben fönnen, wenn
ba! ©elänbe nipt berart coupiert ift, bah bie Siegew
fdfaft nop burp ba! Stab bequem erreipt werben fann,
bann werben fip _gewi§ aup Fntereffenten finben, bie et'

wa! Sanbwirtfpaft treiben möpten. 3mar benötigt bie

Haltung einer 5tuh unb eoentl. einer 3iege einen Sanb'
fompleç oon ca. 6000 m*, für Äleinoiel) aßein genügt
bie §älfte. ®abei barf ber Soben aßerbing! faum mehr

all einen Franfen foften, foß nipt ba! Subget p ftarf be*

laftet werben. Far kleinoielpaltung ift bie Kolonie ber

SJtafpinenfabrif Ftf<her A.=©. in ©paffhaufen mufter<
gültig angelegt.

Aup in biefem Faß müffen bie beiben Arten ,,®orf«
bebauung" ober „-^of" gegeneinanber abgewogen wer'
ben, benn in oielen ©egenben wotpt ber Sauer nipt
al! Äönig auf feinem Sefptum, fonbern fann feinen
Ader erft nap ber 3urüdlegung eine! ©tüdf 3Bege! er'
reipen. ®aburp wirb ba! enge unb bißigere 3ufammew
bauen ermöglipt. ^ier haben bie jeweiligen befonberen
Serhältniffe p entfpeiben.

Siele ber befteljenben Sau= unb ©trahenregtemente
werben neu reoibiert werben müffen, foß ben Kolonien
ein rationeße! unb billiges Sauen etmöglipt werben-
©tatt ber breiten Straffen genügt ein fpmaler 2Beg, W
gerabe nop ein SJtöbelwagen aufgefteßt werben fann-
®rottoir! ufw. finb in feitiipen ©trahen ober oielmel)*
in Fuhmegen faum mehr nötig. 2Ber bie Sorftäbte oon

Florenj mit ben fpmalen, smifpen hoî)e fßtauern ein'
geswängte langen ©trahen fennt, ber wirb mit mir einig

gehen, bah matt bort unfere oft su breiten ©trahen nidh
oermpt. ®abei ift e! felbftoerftänblip, bah ber Arpn
teft eben ben Sebauunglpian praftifp unb fünftlerifd)
aufsufteßen imftanbe ift. @! erfpeint eigentlip unnötig/
barauf aufmerffam mapen su müffen, bah fip bie ein'
Seinen ©enöffenfpaften, fofern e! fip in gröberen Ort'
fpaften um mehrere hanbelt, bie Sobenpreife nipt gegen'
feitig felbft in bie |jöhe treiben, wa! ein enge! 3ufP"'
menarbeiten ttotwenbig mapt. ®ann faufe man nij'
mall, wie ber Solflaulbrud fagt, bie Jîahe im ©na-
©in ober mehrere ©onbiergruben fönnen einem bann"
überseugen, ob nipt gleip unter bem Sîafen Felfen s"*"
Sorfpein fommt, wa! ba! Sauen hauptfäplip ber
erfpwert unb oerteuert.

Aup gans fplepter Saugrunb, wie ®orf ufw. f<m"

gans unangenehme Überrafpungen bringen unb ba! Sauf"
berart oerteuern, bah man überhaupt baoon Umgang
nehmen muh- @! ift nipt immer mögtip, ben Sobf"
wieber an ben Serfäufer surüd geben su fönnen.
ber Sauplat) in einer ©bene liegt, ober an einer nw
ftarf fteigenben ©trajfe, fo wirb aup ber Sau felbft ^
günftigeren 3ufuhren wegen bißiger su ftehen fomntf"'
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denn auch nicht schlimm, da betont werden darf, daß
man in einem Reihenhaus, wenn die Gesamtanlage eine

glückliche Lösung gefunden hat, ebenso gut und heinielig
wohnen kann. Ganz besonders muß mit den sanitären
Anlagen gespart werden, was zwar aufrichtig zu bedauern
ist. Das sogenannte Läubli, wie der Abort im Bernbiet
genannt wird, kann wieder seine Auferstehung feiern,
braucht man doch den Grubeninhalt für die Gärten,
derentwegen ja eigentlich die ganze Bewegung in Szene
gesetzt worden ist. Was ein Garten ohne Dünger ist,
das weiß jeder, der in seinem Leben auch nur einmal
einen Bierrettig gepflanzt hat. Trotzdem kann die Wasser-
leitung in den Abort geführt werden. Auf alle anderen
Bequemlichkeiten, wie Wascheinrichtungen im Schlafzimmer
usw. muß verzichtet werden, sofern die Baukosten niedrig
gehalten werden sollen. Wer es sich leisten kann, der
soll es ruhig tun, bekanntlich braucht es, um kostspielig
zu bauen, keiner besonderen Ratschläge, an Gelegenheiten
wird es kaum fehlen. Ein besonderes Thema bildet das
Bad und darüber kann man im guten Treuen geteilter
Meinung sein. Hätten wir nicht mit dem Winter zu
rechnen, so wäre die Lösung bald gesunden, denn in der
Schweiz bietet sich zum Baden im Freien mehr als genug
Gelegenheit. Nicht so im Winter. Im allgemeinen wird
man der Kosten wegen darauf verzichten. Die gasarme
Zeit hat uns ja ohnehin gelernt, sich umständlicher zu
säubern, als dies in der Badwanne der Fall war. Immer-
hin aber muß eine Badeeinrichtung als wichtige Wohlfahrts-
einrichtung angesehen werden und der Errungenschaften
der letzten Jahre dürfen wir nicht verlustig gehen, wollen
wir nicht neuerdings Gefahr laufen, Seuchen und andere
Krankheiten in unserem Lande beherbergen zu müssen.
Bei aller Einfachheit muß doch der sanitären Einrichtung
ein besonderes Augenmerk gewidmet werden und da kann
man denn nach dem bereits Gesagten keinen andern Rat
geben, als daß sich hier jeder nach den ihm zur Ver-
fügung stehenden Mitteln zu richten hat, währenddem
dem Schwächeren in irgend einer Art beigesprungen
werden sollte, was durch die Subventionierung des Bun-
des eigentlich nun geschehen ist. Die einzelnen Pläne
sollten speziell nach dieser Richtung von Fachleuten ge-
prüft werden können. Es entsteht damit die Frage, ob

nicht in einer Kolonie eine allgemeine Badegelegenheit
geschaffen werden soll, was zwar der notwendigen War-
tung wegen umständlich und kostspielig wird. In vielen
Kolonien in Deutschland sind auch die Waschhäuser zentra-
lisiert, das ist gewisser Nachteile wegen abzuraten, denn
die Stimmung der waschenden Frauen ist bekanntlich eine
sehr heikle Sache.

Daß im Hause selbst Wandkasten vorzusehen sind,
braucht nicht besonders hervorgehoben zu werden. Hin-
gegen bescheide man sich in der Anzahl der Türen, an
dieser Stelle kann mit dem eigentlichen Sparen angesetzt
iverden. Wenn in ein Zimmer eine Tür führt, so ist
dies vollkommen genügend. Das hat den weiteren Vor-
teil, daß die Wände zum Stellen der Möbel besser aus-
genützt werden können. Auch vor „gefangenen" Zimmern
schrecke man nicht zurück, die Nachteile sind derart gering,
daß darüber zu diskutieren wertlos erscheint. Die Grund-
risse können bedeutend reduziert werden, wenn man vor
solchen Zimmern, die in allen Bauernhäusern und in
alten Patrizierhäusern zu finden sind, sein falsches Vor-
urteil fallen läßt. Ercker, Balköne usw. sollen nicht einzig
der Sparsamkeit wegen, sondern vielmehr aus künstlerischen
Erwägungen nicht in Betracht gezogen werden, wie über-
Haupt die Einfachheit das Gebot der architektonischen Aus-
bildung werden soll. Eine Kolonie soll keine Musterkarte
von einzelnen Typen, sondern ein homogen zusammen-
geschweißtes Ganzes bilden und diese Aufgabe soll ruhig
unserer schweizerischen Architektenschaft anvertraut werden.
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Über die Bepflanzung. die gärtnerische Anlage im allge-
meinen, sollen gelegentlich an dieser Stelle noch besondere

Richtlinien aufgestellt werden. Diese Frage ist vorerst
noch sekundärer Natur, obgleich nicht weniger wichtig für
das künstlerische Gepräge einer Siedelung. Um Bäume
pflanzen zu können, ist übrigens zuerst der dazu nötige
Boden zu erwerben und diese Angelegenheit soll mit ganz
besonderer Sorgfalt geprüft werden. Schon der Boden-
preis ist für die Aufstellung eines Finanzplanes von
größter Wichtigkeit, gibt es doch eine gewisse Grenze, die

für eine bestimmte Kategorie von Wohnhäusern nicht über-

schritten werden darf. Der Preis von Fr. 6.— pro nfl
wird sich in der Mietzinsberechnung schon stark geltend

machen, noch mehr deswegen, weil dem einzelnen Ge-

nossenschafter weniger Land zur Verfügung gestellt werden
kann. Land aber soll abgegeben werden, so viel als nur
immer möglich, denn das erachte ich als einen der wich'
tigsten Punkte in der ganzen Bewegung des kollektiven
Wohnungswesens. Wenn es die Verkehrsverhältnisse zu-

lassen, oder wenn sie geschaffen werden können, wenn
das Gelände nicht derart coupiert ist, daß die Liegen-
schaft noch durch das Rad bequem erreicht werden kann,
dnnn werden sich gewiß auch Interessenten finden, die et-

was Landwirtschaft treiben möchten. Zwar benötigt die

Haltung einer Kuh und eventl. einer Ziege einen Land-
komplex von ca. 6000 in^, für Kleinvieh allein genügt
die Hälfte. Dabei darf der Boden allerdings kaum mehr
als einen Franken kosten, soll nicht das Budget zu stark be-

lastet werden. Für Kleinviehhaltung ist die Kolonie der

Maschinenfabrik Fischer A.-G. in Schaffhausen muster-
gültig angelegt.

Auch in diesem Fall müssen die beiden Arten „Dorf-
bebauung" oder „Hos" gegeneinander abgewogen wer-
den, denn in vielen Gegenden wohnt der Bauer nicht
als König auf seinem Besitztum, sondern kann seinen
Acker erst nach der Zurücklegung eines Stück Weges er-
reichen. Dadurch wird das enge und billigere Zusammen-
bauen ermöglicht. Hier haben die jeweiligen besonderen
Verhältnisse zu entscheiden.

Viele der bestehenden Bau- und Straßenreglemente
werden neu revidiert werden müssen, soll den Kolonien
ein rationelles und billiges Bauen ermöglicht werden.
Statt der breiten Straßen genügt ein schmaler Weg, wo
gerade noch ein Möbelwagen aufgestellt werden kann.
Trottoirs usw. sind in seitlichen Straßen oder vielmehr
in Fußwegen kaum mehr nötig. Wer die Vorstädte von
Florenz mit den schmalen, zwischen hohe Mauern ein-

gezwängte langen Straßen kennt, der wird mit mir einig

gehen, daß man dort unsere oft zu breiten Straßen nicht
vermißt. Dabei ist es selbstverständlich, daß der Arê
tekt eben den Bebauungsplan praktisch und künstlerisch

aufzustellen imstande ist. Es erscheint eigentlich unnötig,
darauf aufmerksam machen zu müssen, daß sich die ein-

zelnen Genossenschaften, sofern es sich in größeren Ort-
schaften um mehrere handelt, die Bodenpreise nicht gegen-

seitig selbst in die Höhe treiben, was ein enges Zusa»>-
menarbeiten notwendig macht. Dann kaufe man nie-

mals, wie der Volksausdruck sagt, die Katze im Sack
Ein oder mehrere Sondiergruben können einem davo"
überzeugen, ob nicht gleich unter dem Rasen Felsen zM"

Vorschein kommt, was das Bauen hauptsächlich der Kel^r
erschwert und verteuert.

Auch ganz schlechter Baugrund, wie Torf usw. kann

ganz unangenehme Überraschungen bringen und das Baue"
derart verteuern, daß man überhaupt davon Umgang
nehmen muß. Es ist nicht immer möglich, den Bode"
wieder an den Verkäufer zurück geben zu können. We""
der Bauplatz in einer Ebene liegt, oder an einer nicy

stark steigenden Straße, so wird auch der Bau selbst d>"

günstigeren Zufuhren wegen billiger zu stehen komme"-
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obfcgon rnegr coupierteS ©elänbe größere Sftöglicgfeiten
einer abwechslungsreicheren Bebauung in fid) jcgliejjt unb
ber (Sonne ber 3Beg in bie ©tuben erleid^tert werben
fann, ba bie ^äufer nirfjt nur neben», fonbern übereinanber
liegen tonnen. Qn ber Stäge norganbene Steinbrüche,
©anb» ober ftieSgrubeti tragen eben faits wefentlicg pr
Bewilligung bei.

Qtn übrigen werben and) bie Begörben bafür p
forgen haben, bag bie Belebung beS Baugewerbes nicgt
bap beuugt wirb, um bem Bobenroudjer jitr neuen Blüte
p uergelfen.

©cglieglicg fann aud) ber Baugrunb nur gepachtet
werben, wie bieS auch fcgon profitiert werben ift, bo<h

pr fftacgahmung nicht empfohlen werben barf.
®er Slrcgiteft wirb fcgon oon fid) auS bafür forgen,

bag bie auf einer getauften Siegenfehaft twrganbenen
Bäume gefchont unb nicht entfernt werben.

Slacgbem nun bie fragen attgemeiner Statur pr
Orientierung beS ©enoffenfcfafterS geftreift worben finb,
bürfen wir unS an ben inneren fiera ber hatten Frucht
wagen, an bie eigentlichen Baufoften bes pfünftigen
§eime§ felbft. ®ie eingaben ber legten $eit oariieren
ganj gewaltig, ohne bag man für bie eingaben gewiffer
Dptimiften audj fdjon bie Beweife für bie fRidjtigteit
ihrer eingaben in ber Stafdje hätte. @S ift nicht p oer»
geffen, bag billigen, niebrigen Singeboten im .jöintergrunbe
ein gewiffeS ^ntereffe lauert unb ba barf nad) jeber
9tid)tung 9Sorfic£)t anempfohlen werben. SRan begegnet
fo oft bent Vorwurf, bag biefe ober jene Baufumme
taum möglich fei, bentt ber unb ber habe mit oiet gün»
ftigeren Rahlen aufgewartet. îatfadje iff, bag wir heute
eben nod) nicgt über bie nötige Erfahrung oerfügen, nach»
bem itt ben ÄriegSjaljren bie Bautätigfeit oollftänbig
lahm gelegt war. Oer .ftleinwognungSbau ift, wie bie

allgemeinen Bergättniffe überhaupt, auf eine ganj anbere
BafiS p ftellen.

Slbgefehen oon befonberen 95ergünftigungen, abgefehen
oon einer eoentl. einfegenben Siorntalifierung gewiffer
Bauelemente, ift ber Äubifmeter umbauten fRaumeS heute
uoch mit ffr. 60.— bi§ 65.— anpfegen, aud) bann, wenn
ganj einfad) gebaut werben felt. Oaoon f'ann nun et»

maS in Slbjug gebradjt werben, wenn buret) ben tollet»
tioen SBognungSbau, b. g. bureg baS gemeinfatne 2luf=
führen einer größeren 2lnpgl bauten burdj bie Unter»

negmer gewiffe Slbgebote. gemacht werben, bocg barf man
fich auch ba feinen allpgrogen jfllufionen hingeben, benn
bie SlrbeitSlögne fönnen immer noch in bie |jöf)e gehen
unb biefe SRefjrauStagen fann natürlich) nicht ber Unter»

Uehnter tragen, fie werben eben wieber abgewälzt. OaS
ift ja für oiele bie unbegreifliche SCatfadje, bag wenn bie

Söhne fteigen, ber SebenSuntergalt aud) in bie £>öge get)t
unb ber Slrbeiter pm großen .Oeil feinen eigenen SRegr»
iohn felbft p tragen hat.

„
9öie hoch ftellen fid) nun bie Baufoften eines ein»

{adjen, aber nod) geräumigen ©infamiliengaufeS. 3d)
iaffe hier furj bie SluSfügrungen be§ fßräfibenten ber
Sujerner gemeinnügigen Baugenoffenfdjaft, fpr. ©djlapfer
folgen, ber bie§ feinen ©enoffenfdjaftern oerftänblid) oor
•Äugen führt. Oie Soften eines .^aufes, wenn alle Bor»
J®ile für bie Bewilligung wahr genommen werben fönnen,
ftellen fich uuf ffr. 25,000.—. Oer Baugrunb, ber in
£äd)fter fRäge einer größeren ©tabt berart teuer ift, bag

ffrage ber ©çpropriation mit oollem 9tedjt aufgeworfen
'ourbe, ift babei nicgt mitgeredhnet unb wollen wir bei
Unferer nacgfolgenben Berechnung oon ber BorauSfegung
^gegen, bafj bie ©enteinbe bas Sanb nebft ©arten p
^Uem befcheibenen fßacgtpiS pr Verfügung ftetlt. Sin bie

^aufoften, bie wir für unfere Berechnung mit 25,000.—
'tränten annehmen wollen, leiften Bunb, .Rantone unb
^^meinbe einen |jöcf)ftbetrag oon 30 % ober ffr. 7500.—.

Oer ©enoffenfdjafter hat eine Slnpfjtung oon $r. 1000.—

p leiften, fo bafj alfo nach biefen beiben Seiftungen nod)
ein Betrag oon ffr. 16,500.— p oerjinfen unb p amorti»
fieren ift. Bunb, Ranton unb ©emeinbe werben pm
3inSfug oon 4®/" einen Oeil ber Baufoften belehnen
unb es ift anpnehmen, bajj eS ber ©enoffenfehaft ge»

lingt, weitere tppothefarifdj gefiederte ©elber pm 3ins=
fug oott nicht über 5% ju erhalten, fei eS oon ©eite
oon Slnftalten, wie bie Unfalloerfidjerung, anberen Ber»
fid)erung§gefellfd)aftert, auS prioaterfpanb ober oon fertöfen
Banfgefd)äften. Bei ber na<hftehenben Berechnung wollen
wir im SRUtel mit einer 3hi§belaftung oon 4V'^/o rech»

nen. ferner ift angenommen, bag ber Befiger be§ ©igen»
heimeê an bie ©enoffenfdjaft jährlich ^r. 1200.— ober

pro ÜDtonat ffr. 100.— entrid)tet, welche Summe für baS

erfte Qahr einem ^apitaljinê p 472 ®/o oon ffr. 16,500.—
ffr. 724.50, einer SlmortifationSquote oon ffr. 350.—

unb einer Slbgabe für Sanbpadjt, Äatafter ufw. oon
ffr. 107.50 entfpricht. ®urd) bie Slmortifation oerringert
fid) bie ^apitalfdplb oon ffah^ P $ah* unb wir er»
halten immer unter 3ured)nung oon jährlid) ffr. 100.—
für Sanbpacf)t folgenbeS Bilb:

3in§
Sr.

742.50
727.—
710.—
693.—
674.—
655.—
635.—
614.—
592.—
569.—
545.—
520.—
494.—
467.—
439.-
409.—
378.—
345.—
312.—
276.—
239.—
200.—
160.—
117.—
73.—

3m 3ahre 1945, nach 26 fahren, finb wir glüdlid)
fo weit, bag ba§ ©igengeim oollftänbig fdjulbenfrei in
ben Befig bes ftrebfamen ©rwerberS als forgenfreie
^eimftätte übergegangen ift. ffür Sanbpadjt unb ägn»
lidje Slbgaben wären weiterhin bie aproximativ oorge»
fegenen ffr. 100.— p bepglen. Sieben biefem einen
Beifpiet tommen natürlich oiele anbere Barianten in
ffrage. ®a§ 3'ueifamilienhauS wirb, wie früher erwähnt,
nach eingeljenber Belehrung ber Bauluftigen, Ijäugger
begehrt werben. ®ie ©rftellungSfoften hierfür bürften
äwifdjen ffr. 36,000.— bis ffr. 40,000.— liegen, bejw.
bie Hälfte für einen .öauSanteit. Stegmen wir für biefe
ÇauSljâlfte bie Baufoften mit ffr. 19,000 unb fügten
Sie fRedgnung in ägnlidger äßeife wie oben bureg, fo
f'ommen wir bei einer 3in§leiftung oon ffr. 530, ffr. 250
für Slmortifation im erften Qagr unb ffr. 70 für Sanb»
pacgt ungefägr pnt felben Stefuttat, b. g. eS wirb bei
einer ©efamtbelaftung oon jährlich ffr. 850 ber §auS=
anteil in jirfa 25—30 Qagren fcgulbenfrei.

3al)r Äapitalfcgulb îtuiortifatiou
gr.

1920 16,500 350
1921 16,150 375
1922 15,777 390
1923 15,387 407
1924 14,980 426
1925 14,554 445
1926 14,109 465
1927 13,644 486
1928 13,158 508
1929 12,650 531
1930 12,119 555
1931 11,565 580
1932 10,983 606
1933 10,379 633
1934 9,746 661
1935 9,085 691
1936 8,304 722
1937 7,672 755
1938 6,917 788
1939 6,129 824
1940 5,305 860
1941 4,444 900
1942 3,544 940
1943 2,604 983
1944 1,621 1027
1945 594 594
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obschon mehr coupiertes Gelände größere Möglichkeiten
einer abwechslungsreicheren Bebauung in sich schließt und
der Sonne der Weg in die Stuben erleichtert werden
kann, da die Häuser nicht nur neben-, sondern übereinander
liegen können. In der Nähe vorhandene Steinbrüche,
Sand- oder Kiesgruben tragen ebenfalls wesentlich zur
Verbilligung bei.

Im übrigen werden auch die Behörden dafür zu
sorgen haben, daß die Belebung des Baugewerbes nicht
dazu benutzt wird, um dem Bodenwucher zur neuen Blüte
zu verhelfen.

Schließlich kann auch der Baugrund nur gepachtet
werden, wie dies auch schon praktiziert worden ist, doch

zur Nachahmung nicht empfohlen werden darf.
Der Architekt wird schon von sich aus dafür sorgen,

daß die auf einer gekauften Liegenschaft vorhandenen
Bäume geschont und nicht entfernt werden.

Nachdem nun die Fragen allgemeiner Natur zur
Orientierung des Genossenschafters gestreift worden sind,
dürfen wir uns an den inneren Kern der harten Frucht
wagen, an die eigentlichen Baukosten des zukünftigen
Heimes selbst. Die Angaben der letzten Zeit variieren
ganz gewaltig, ohne daß man für die Angaben gewisser
Optimisten auch schon die Beweise für die Richtigkeit
ihrer Angaben in der Tasche hätte. Es ist nicht zu ver-
gessen, daß billigen, niedrigen Angeboten im Hintergrunde
ein gewisses Interesse lauert und da darf nach jeder
Richtung Vorsicht anempfohlen werden. Man begegnet
so oft dem Vorwurf, daß diese oder jene Bausumme
kaum möglich sei, denn der und der habe mit viel gün-
sicheren Zahlen aufgewartet. Tatsache ist, daß wir heute
eben noch nicht über die nötige Erfahrung verfügen, nach-
dem in den Kriegsjahren die Bantätigkeit vollständig
lahm gelegt war. Der Kleinwohnungsbau ist, wie die

allgemeinen Verhältnisse überhaupt, auf eine ganz andere
Basis zu stellen.

Abgesehen von besonderen Vergünstigungen, abgesehen
von einer eventl. einsetzenden Normalisierung gewisser
Bauelemente, ist der Kubikmeter umbauten Raumes heute
noch mit Fr. 60.— bis 65.— anzusetzen, auch dann, wenn
ganz einfach gebaut werden soll. Davon kann nun et-

was in Abzug gebracht werden, wenn durch den kollek-

tiven Wohnungsbau, d. h. durch das gemeinsame Auf-
führen einer größeren Anzahl Bauten durch die Unter-
Nehmer gewisse Abgebote gemacht werden, doch darf man
sich auch da keinen allzugroßen Illusionen hingeben, denn
die Arbeitslöhne können immer noch in die Höhe gehen
und diese Mehrauslagen kann natürlich nicht der Unter-
Nehmer tragen, sie werden eben wieder abgewälzt. Das
ist ja für viele die unbegreifliche Tatsache, daß wenn die

Löhne steigen, der Lebensunterhalt auch in die Höhe geht
und der Arbeiter zum großen.Teil seinen eigenen Mehr-
lohn selbst zu tragen hat.

Wie hoch stellen sich nun die Baukosten eines ein-
lachen, aber noch geräumigen Einfamilienhauses. Ich
lasse hier kurz die Ausführungen des Präsidenten der
Luzerner gemeinnützigen Baugenossenschaft, Hr. Schlapfer
lalgen, der dies seinen Genossenschaftern verständlich vor
àgen führt. Die Kosten eines Hauses, wenn alle Vor-
ffile für die Verbilligung wahr genommen werden können,
"eilen sich auf Fr. 25,000.—. Der Baugrund, der in
Wachster Nähe einer größeren Stadt derart teuer ist, daß
"îe Frage der Expropriation mit vollem Recht aufgeworfen
wurde, ist dabei nicht mitgerechnet und wollen wir bei
Unserer nachfolgenden Berechnung von der Voraussetzung
Ausgehen, daß die Gemeinde das Land nebst Garten zu
^uei» bescheidenen Pachtzins zur Verfügung stellt. An die

^aukosten, die wir für unsere Berechnung mit 25,000.—
sanken annehmen wollen, leisten Bund, Kantone und
Gemeinde einen Höchstbetrag von 30 "/« oder Fr. 7500.—.

Der Genossenschafter hat eine Anzahlung von Fr. 1000.—
zu leisten, so daß also nach diesen beiden Leistungen noch
ein Betrag von Fr. 16,500.— zu verzinsen und zu amorti-
sieren ist. Bund, Kanton und Gemeinde werden zum
Zinsfuß von 4°/» einen Teil der Baukosten belehnen
und es ist anzunehmen, daß es der Genossenschaft ge-
lingt, weitere hypothekarisch gesicherte Gelder zum Zins-
fuß von nicht über 5°/» zu erhalten, sei es von Seite
von Anstalten, wie die Unfallversicherung, anderen Ver-
sicherungsgesellschaften, aus privaterHand oder von seriösen
Bankgeschäften. Bei der nachstehenden Berechnung wollen
wir im Mittel mit einer Zinsbelastung von 4rech-
neu. Ferner ist angenommen, daß der Besitzer des Eigen-
Heimes an die Genossenschaft jährlich Fr. 1200.— oder

pro Monat Fr. 100.— entrichtet, welche Summe für das
erste Jahr einem Kapitalzins zu äst/s °/» von Fr. 16,500.—

^ Fr. 724.50, einer Amortisationsquote von Fr. 350.—
und einer Abgabe für Landpacht, Kataster usw. von
Fr. 107.50 entspricht. Durch die Amortisation verringert
sich die Kapitalschuld von Jahr zu Jahr und wir er-
halten immer unter Zurechnung von jährlich Fr. 100.—
für Landpacht folgendes Bild:

Zins
Fr.

742.50
727.—
710.—
693.—
674.—
655.—
635.—
614.—
592.—
569.—
545.—
520.—
494.—
467.—
439.-
409.—
378.—
345.—
312.—
276.—
239.—
200.—
160.—
117.—
73.-

Im Jahre 1945, nach 26 Jahren, sind wir glücklich
so weit, daß das Eigenheim vollständig schuldenfrei in
den Besitz des strebsamen Erwerbers als sorgenfreie
Heimstätte übergegangen ist. Für Landpacht und ähn-
liche Abgaben wären weiterhin die aproximativ vorge-
sehenen Fr. 100.— zu bezahlen. Neben diesem einen
Beispiel kommen natürlich viele andere Varianten in
Frage. Das Zweifamilienhaus wird, wie früher erwähnt,
nach eingehender Belehrung der Baulustigen, häufiger
begehrt werden. Die Erstellungskosten hierfür dürften
zwischen Fr. 36,000.— bis Fr. 40,000.— liegen, bezw.
die Hälfte für einen Hausanteil. Nehmen wir für diese

Haushälfte die Baukosten mit Fr. 19,000 und führen
die Rechnung in ähnlicher Weise wie oben durch, so
kommen wir bei einer Zinsleistung von Fr. 530, Fr. 250
für Amortisation im ersten Jahr und Fr. 70 für Land-
pacht ungefähr zum selben Resultat, d. h. es wird bei
einer Gesamtbelastung von jährlich Fr. 850 der Haus-
antest in zirka 25—30 Jahren schuldenfrei.

Jahr Kapitalschuld Amortisation
Fr- Fr.

1920 16,500 350
1921 16,150 375
1922 15,777 390
l923 15,387 407
1924 14,980 426
1925 14,554 445
1926 14,109 465
1927 13,644 486
1928 13,158 508
1929 12,650 531
1930 12,119 555
1931 11,565 580
1932 10,983 606
1933 10,379 633
1934 9,746 661
1935 9,085 691
1936 8,304 722
1937 7,672 755
1938 6,917 788
1939 6,129 824
1940 5,305 860
1941 4,444 900
1942 3,544 940
1943 2,604 983
1944 1,621 1027
1945 594 594
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©S tft für bie 23efd)teumgung irt ber ©rroerbung
felbftoerftânbliçh non großer ^Sebeutung, wenn bie 2ln=

Zahlung roenn immer möglich mehr als jr. 1000 betragen
f'ann, ober roenn in ben erften fahren auherorbentliçhe
2lmortifationS=3ufchüffe geteiftet werben. 2lnbererfeitS
ftefjt auch bie ajtöglid)feit offen, roenn bie 23elaftung nur
nod) auS ber erften unb jroeiten tpqpottje! beftet)t, bie

SImortifation einzuteilen, unb bliebe auch in biefem $alte
bei fef)r mäßigem 3iuS. ®iu fdjulbenfreieS abbezahltes
©igenheim îann, roenn Sd)icffatSfd)läge baju nötigen,
oielleicht beim Sobe beS ©rnährerS, aud) roieber in
mäßiger Sßeife neu belaftet roerben, unb bitbet alfo eine

fiebere ©runblage für bie Sage beS 2llterS unb ber 9Ser=

bienfilofigfeit.
3iel)en roir nun bie 93ergünftigungen in 93etradjt,

bie com 33unb in 2lu§ftcf)t geftetlt roerben, fo ergibt fid)
folgenbeS 33ilb ber finanziellen Belüftung beS einzelnen
©enoffenfcfjafterS, roobei natürlich nur ein einziges $8ei=

fpiel herangezogen roerben !ann:

®ie 33au!often betragen für ein größeres eingebautes
©infamilienhauS ffr. 20,000, inftufioe bem S3au= unb
©artenlanb ffr. 25,000. Suboentioniert roerben nur bie
reinen 33auïoften unb eS bürfen burd)fd)mttlid) al§ £otal=
fuboention oon 23unb, Danton unb ©emeinbe 30 %
à fonds perdu in SHedjnung geftetlt roerben, alfo

ffr. 6000.—
20 % ber »autoften als 4 •/, 7« II. £i)potf)e! „ 4000.—
@S bürfen bis 65 7o grunbpfanboerfidjerte

2tntei£)e aufgenommen roerben, 1. §ppo=
tfjef zu 5'A7o 12250.—

Sota! ffr. 22250.—
9Som ©enoffenfdfjafter finb alfo nod) ffr. 2750 aufzu=

bringen, roaS immerhin im Gahmen ber Sftöglidteit zu
liegen frfjeint, anbernfatlS ift noch ber SBeg offen, 21n=

teilfeheine zu jetc£)nen. ffm großen unb ganzen ift auS
ben angeführten 23eifpielen zu entnehmen, baff ber 93er=

roirffichung beS SraumeS fo 93ieter nid)t unüberroinb*
bare Schroierigïeiten im 2öege ftehen. R.

Über Den bünbnerifcfjen frolzhnnöel fdEjreibt man
bem „ffreien Dîâtier": 2Ber burchS ©ngabin fährt ober
überhaupt burchS Sünbnerlanb, roirb unroillfürlid) auf
grofje Holzlager aufmetîfam, bie an allen (Stationen fief)
befinben, ein 3eidE»ert ber Stocfung im $olzh<xnbeI. 93er=

fchiebene ffaftoren hüben biefe Stocfung gefc£)affen unb
nicht unroefenttid) bie SranSportoerhältniffe. Söenn nun
ein ©ntgegenïommen ber îranSportanftalten biefer Sage
im .£)olzhanbel zur 93efferung oerhilft, fo ift baSfelbe
anerfennenSroert, zumal eS eigentlich im Qntereffe beS

ganzen KantonS liegt. ®a nun aber bei ben meiften
©emeinben unfereS KantonS ber ©rlöS oon ^olzoertäufen
bie einzige ©innahmequelle ift unb infolge beffen quafi
eine ©çiftenzfrage für bie betreffenben ©emeinben unb
ihre 23erroaltungen bebeutet, fo ift eS mehr als ange=
Zeigt, baff noch weitere Schritte getan roerben, um unfern
|jolzhanbet gegen auSlänbifdje Konïurrenz zu fd)üt)en.
jrembe Konfurrenz fett fchon alle ^ebel in Bewegung
unb zmar huuptfächlich wegen ber S3alutafrage, burch
roeld)c ber Serfäufer gut oertauft unb ber Käufer gut
tauft ; unfer ^polz aber bleibt babei auf ben Sagern. £)ier
muh feitenê unferer oberften 93el)örben eingefdhritten
roerben, um bie 9tof)probutte, bie unfer Sanb bieten, bem

Raubet zu fd)üt)en, ober hat unS ber Krieg nichts bef=
fereS gelehrt, als unS fofort nach ©ffuung ber ©renzen
roieber oom SluSlanb abhängig zumachen? $ft eS recht,
bah gutes Sdjroeizergelb inS ÉuSlanb roanbert für SBaren,

bie man in ber Schweiz haben tann? SBarum follen
unfere ©emeinben nicht me$r Schnittroarenholz unb ißa=
pierholz fortieren tonnen, fonbern als Brennholz ner»
taufen müffen, nur roegen ben 3luSlänbern. äßir wollen
hoffen, bah tüer etroaS gefdjehe, unfer Kanton hat ein
allzu groffeS $ntereffe in ber Sache.

23or|d)riften zur 9Ut&barmad)unfl ber staatlichen
unb prioaten £>olzbeftän&e oon ®entfdpDefterreid).
gür ben fÇeftmeter Çolj muh nunmehr ber öfterreid)ifd)e
Sßerfäufer forbern (llnterbietungen finb unzuläffig): Sire
180, Schroeizerfranten 110, franzöfifdfe jranfen 135,
hollänbifd)e ©ulben 55, fßfunb Sterling 4.50, ®ollar 21.
ÉlS Seifpiel fei erwähnt, bah ber öfterreidjifdje @rp or=
teur ab ©renzftation 423 Kr. erzielt. ®aoon tommen
in 2lbzug 4 Kr. an bie SanbeSholzftelle, 2.50 an baS

SßarenoertehrSbureau, 25 Kr. als jradjt ungefähr, 20
Kronen als $aufd) ale für ©in» unb SSertaufSfpefen.
®er 91ettoerlöS ftetlt fich bemnad) an ber ©renzftation
auf ungefähr 371.50 Kr. 3BeIcE>e 3luSfid)ten bietet roohl
ber Çolzhanbel nach bem SluSlanb bei folchen greifen?

(„Dteue 3ürd)er 3^tung".)

Uerscbiedeies.

t Stututernteifter SohunneS Kägi in Kempten
(3ürich) ftarb am 28. 2luguft im 67. SltterSjahre.

Ser ßanbcStnrif ber Schreiner. ®a bie ©eneral=
oerfammlung ber Schreinermeifter in Sieftal bem ©ini»
gungSoorfdjlag zu g eft int m t hat, ift ber groife^en beut
Sdhreinermeifteroerbanb unb bem Sd)roeizerifd)en §olz»
arbeiteroerbanb oereinbarte SanbeStarif in Kraft getreten.
®erfelbe enthält bie 48=Stunbenrood)e oont 1. September
an für bie ganze Schweiz, Stunbenlohnerhöhung oon
10 9îp. ab 1. September, refp. 1. Dttober, 3 6 Sage
bezahlte Serien, SertragSbauer gtttei Qahre unb Kaution
je $r. 10,000.

SBcrnifch'înntonnleS Scchnilunt in öurgborf. ®ie
^Diplomprüfungen gingen am 26. Sluguft zu ©nbe.
SSon 144 Kanbibaten erhielten 129 baS Siplom, nänt=
lieh 28 an ber gadjfdjule für ,£>od)f>au, 22 an ber $ad)--
fchule für Siefbau,. 23 an ber jacf)[d)u[e für 9?tafd)iiten=
tedjnif, 43 an ber gachfchule für ©leltrotechnif, 13 an
ber gad)f<hule ^ gfjemifer. ®amit ift bie ©efamt«
Zahl ber auSgeftellten ®iplome auf 1893 geftiegett.

©inc Spiclmorcnfabrilation in ©bnnt (St. ©allen)
roirb gegenwärtig in ber fogen. ,,9îoten ffabrif" inftal=
liert. ®ie ©ebäulichleiten feien auf zwei Qahre gemietet,
um nachher fäuflich an bie Unternehmer überzugehen.

®ic |>ouStni)uftric in öcr Schrocij. 9îach ber foeben
erfchienenen )publitation beS eibgenöffifihen ftatiftifchen
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Es ist für die Beschleunigung in der Erwerbung
selbstverständlich von großer Bedeutung, wenn die An-
zahlung wenn immer möglich mehr als Fr- 1000 betragen
kann, oder wenn in den ersten Jahren außerordentliche
Amortisations-Zuschüsse geleistet werden. Andererseits
steht auch die Möglichkeit offen, wenn die Belastung nur
noch aus der ersten und zweiten Hypothek besteht, die

Amortisation einzustellen, und bliebe auch in diesem Falle
bei sehr mäßigem Zins. Ein schuldenfreies abbezahltes
Eigenheim kann, wenn Schicksalsschläge dazu nötigen,
vielleicht beim Tode des Ernährers, auch wieder in
mäßiger Weise neu belastet werden, und bildet also eine

sichere Grundlage für die Tage des Alters und der Ver-
dienstlosigkeit.

Ziehen wir nun die Vergünstigungen in Betracht,
die vom Bund in Aussicht gestellt werden, so ergibt sich

folgendes Bild der finanziellen Belastung des einzelnen
Genossenschafters, wobei natürlich nur em einziges Bei-
spiel herangezogen werden kann:

Die Baukosten betragen für ein größeres eingebautes
Einfamilienhaus Fr. 20,000, inklusive dem Bau- und
Gartenland Fr. 25,000. Subventioniert werden nur die
reinen Baukosten und es dürfen durchschnittlich als Total-
subvention von Bund, Kanton und Gemeinde 30 "/o
à konlls perdu in Rechnung gestellt werden, also

Fr. 6000.—
20 "/-> der Baukosten als 4 V- «/« II. Hypothek „ 4000.—
Es dürfen bis 65 '/o grundpfandversicherte

Anleihe aufgenommen werden, 1. Hypo-
thek zu 5V»°/° 12250.—

Total Fr. 22250.—
Vom Genossenschafter sind also noch Fr. 2750 aufzu-

bringen, was immerhin im Rahmen der Möglichkeit zu
liegen scheint, andernfalls ist noch der Weg offen. An-
teilscheine zu zeichnen. Im großen und ganzen ist aus
den angeführten Beispielen zu entnehmen, daß der Ver-
wirklich ung des Traumes so Vieler nicht unüberwind-
bare Schwierigkeiten im Wege stehen. U>

Holz-Marktberichte.
Über den bündnerischen Holzhandel schreibt man

dem „Freien Rätier": Wer durchs Engadin fährt oder
überhaupt durchs Bündnerland, wird unwillkürlich auf
große Holzlager aufmerksam, die an allen Stationen sich

befinden, ein Zeichen der Stockung im Holzhandel. Ver-
schiedene Faktoren haben diese Stockung geschaffen und
nicht unwesentlich die Transportverhältnisse. Wenn nun
ein Entgegenkommen der Transportanstalten dieser Lage
im Holzhandel zur Besserung verhilft, so ist dasselbe
anerkennenswert, zumal es eigentlich im Interesse des

ganzen Kantons liegt. Da nun aber bei den meisten
Gemeinden unseres Kantons der Erlös von Holzverkaufen
die einzige Einnahmequelle ist und infolge dessen quasi
eine Existenzfrage für die betreffenden Gemeinden und
ihre Verwaltungen bedeutet, so ist es mehr als ange-
zeigt, daß noch weitere Schritte getan werden, um unsern
Holzhandel gegen ausländische Konkurrenz zu schützen.

Fremde Konkurrenz setzt schon alle Hebel in Bewegung
und zwar hauptsächlich wegen der Valutafrage, durch
welche der Verkäufer gut verkauft und der Käufer gut
kauft; unser Holz aber bleibt dabei auf den Lagern. Hier
muß seitens unserer obersten Behörden eingeschritten
werden, um die Rohprodukte, die unser Land bieten, dem

Handel zu schützen, oder hat uns der Krieg nichts bes-
seres gelehrt, als uns sofort nach Öffnung der Grenzen
wieder vom Ausland abhängig zumachen? Ist es recht,
daß gutes Schweizergeld ins Ausland wandert für Waren,

die man in der Schweiz haben kann? Warum sollen
unsere Gemeinden nicht mehr Schnittwarenholz und Pa-
pierholz sortieren können, sondern als Brennholz ver-
kaufen müssen, nur wegen den Ausländern. Wir wollen
hoffen, daß hier etwas geschehe, unser Kanton hat ein
allzu großes Interesse in der Sache.

Vorschriften zur Nutzbarmachung der staatlichen
und privaten Holzbestände von Deutsch-Oesterreich.
Für den Festmeter Holz muH nunmehr der österreichische
Verkäufer fordern (Unterbietungen sind unzulässig): Lire
180, Schweizerfranken 110, französische Franken 135,
holländische Gulden 55, Pfund Sterling 4.50, Dollar 21.
Als Beispiel sei erwähnt, daß der österreichische Expor-
teur ab Grenzstation 423 Kr. erzielt. Davon kommen
in Abzug 4 Kr. an die Landesholzstelle, 2.50 an das
Warenverkehrsbureau, 25 Kr. als Fracht ungefähr, 20
Kronen als Pauschale für Ein- und Verkaufsspesen.
Der Nettoerlös stellt sich demnach an der Grenzstation
auf ungefähr 371.50 Kr. Welche Aussichten bietet wohl
der Holzhandel nach dem Ausland bei solchen Preisen?

(„Neue Zürcher Zeitung".)

vmcdieà».
P Zimmermeister Johannes Kägi in Kempten

(Zürich) starb am 28. August im 67. Altersjahre.
Der Landestarif der Schreiner. Da die General-

Versammlung der Schreinermeister in Liestal dem Eini-
gungsvorschlag zugestimmt hat, ist der zwischen dem
Schreinermeisterverband und dem Schweizerischen Holz-
arbeiterverband vereinbarte Landestaris in Kraft getreten.
Derselbe enthält die 48-Stundenwoche vom 1. September
an für die ganze Schweiz, Stundenlohnerhöhung von
10 Rp. ab 1. September, resp. 1. Oktober, 3 6 Tage
bezahlte Ferien, Vertragsdauer zwei Jahre und Kaution
je Fr. 10,000.

Bernisch-kantonales Technikum in Burgdorf. Die
Diplomprüfungen gingen am 26. August zu Ende.
Von 144 Kandidaten erhielten 129 das Diplom, näm-
lich 28 an der Fachschule für Hochbau, 22 an der Fach-
schule für Tiefbau^ 23 an der Fachschule für Maschinen-
technik, 43 an der Fachschule für Elektrotechnik, 13 an
der Fachschule für Chemiker. Damit ist die Gesamt-
zahl der ausgestellten Diplome auf 1893 gestiegen.

Eine Spielwarenfabrikation in Ebnat (St. Gallen)
wird gegenwärtig in der sogen. „Roten Fabrik" instal-
liert. Die Gebäulichkeiten seien auf zwei Jahre gemietet,
um nachher käuflich an die Unternehmer überzugehen.

Die Hausindustrie in der Schweiz. Nach der soeben

erschienenen Publikation des eidgenössischen statistischen
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